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b) Anlagen für Ballfpiel und verwandten Sport.

\ Von HEINRICH WAGNER.

Das Ballfpiel Pfand bei den alten Völkern in hohem Anfehen. Bei den Griechen Ueb5ezi'?f’icht‚
und Römern waren mancherlei Arten des Ballfpieles im Gebrauch, wobei theils
grofse, theils kleine, verfchieden gefärbte Bälle gefehlagen oder geworfen wurden.
Auch im Mittelalter wurde das Ballfpiel viel geübt und ftand in folchen Ehren, dafs
es nicht allein in den Schlöffern der Fürf’cen und Edlen feine Stätte hatte, fondern
gegen Ende des XV. ]ahrhundertes in den Städten befondere Häufer, die Ballhäufer,
dazu erbaut und Ballmeiiter befoldet wurden.

In Frankreich waren u. A. Car! V, Carl VIII., Ludwig XI., Ludwig XII.,
Franz I. und Heinrich II. diefem Spiele mit Vorliebe ergeben, und obgleich die
Ausübung des jez; de femme durch mehrere königliche Edicte dem Volke unterfagt
war, fo liefs fich diefes dadurch nicht davon abhalten. Seit Ludwig XIV., der das
um 1600 in Aufnahme gekommene Billard—Spiel 390) vorzog, gerieth das Ballfpiel
allmählich im tonangebenden Frankreich in Verfall, wird aber dort an einzelnen
Orten noch ziemlich eifrig betrieben. ' ‘

In viel höherem Mafse iii dies in Italien und insbefondere in England der
Fall, wo mehrere Formen des Ballfpieles aufserordentlich beliebt und volksthümlich
find und von allen Claffen der Gefellfchaft geübt werden. Spiel-Clubs und felbf’t
ganze Städte fordern fich zu Wettkämpfen heraus, zu deren Abhaltung grofse Ball-
plätze rnit beträchtlichen Kofien unterhalten werden.

In Deutfchland laffen alte Pläne mancher fürfllichen Parkanlagen und Pavillons,
fo wie überlieferte Bezeichnungen einzelner Anlagen, als: öow/zizg green, Ballhaus,
Ballhof, mail etc. erkennen, dafs das Ballfpiel früher an den Höfen ausgeübt wurde.
Jetzt Hi es fait nur auf die Knabenwelt befchränkt. Doch fcheinen neuerdings die
in England viel gepflegten Formen des Ballfpiels, als foot-dal], crz'eéez‘, le7mz's etc.
auch bei uns in Aufnahme kommen zu wollen.

Das englifche Tennis-Spiel iPt das Gleiche, wie das franzöfifche jen de femme. 534.
9'en de pamnz

oder

Temzz's-Spiel.

Der Urfprung des Spieles, bei welchem ein Ball mittels Schlagnetz (raqzzel) gegen eine Wand ge-
trieben oder über ein ausgefpanntes Netz gefehlagen und von den Spielenden beftändig in Bewegung
erhalten wird, ift unbekannt, jedenfalls aber fehr alt. Es wird nach Lilz‘re'391) 1356 als lufus pilae cum
pa17mz bezeichnet, und auch die Benennung jeu de paume rührt offenbar davon her, dafs es urfprünglich
  

390) Siehe Art. 84 (S. 60).

391) Dz'ctz'onnaz're de la langue fran;aife. Bd. 2. Paris 1869.
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mit der Hand gefpielt wurde. Die ältere englifche Schreibweife ift tenyre oder le;lez's und kommt zuerfi

in einer zwifchen 1396 und 1402 verfafften Ballade Gower’s an König Heinrich [ V. vor.

Zur Ausübung des Spieles wurden eigene Gebäude mit einem großen Spiel-

faale und zugehörigen Vor- und Nebenräumen errichtet. Der zum eigentlichen Ball-

fpiel erforderliche Raum if’c 25 bis 30m lang, 8 bis 10m breit und ungefähr eben

fo hoch. In der Mitte iPc querüber ein Seil mit angehängtem Netz gezogen. Auf

drei Seiten umgeben den Saal Galerien (batterz'e‘s), die mit Pultdächern_ abgedeckt

und im oberen Theile der Vorderwände mit Netzwerk gefehloffen find. Diefe Ga-

lerien, fo wie der Boden und die Wände find durch Linien und Nummern in ge-

wiffe Abtheilungen gebracht, die alle ihre befonderen Namen haben und, wenn der

Ball in fie hineinfliegt, dem Spieler entweder gewiffe Vortheile oder gewiffe Nach-

theile bringen. Die Wände find dunkel, oft geradezu fchwarz gefirichen, um die

weifsen, befonders angefertigten, ungefähr zollgrofsen Bälle fliegen fehen zu können.

Der Boden if’c nach einem Punkte zu geneigt, damit die Bälle dahin rollen.

Diefe Erforderniffe kommen in dem in Fig. 431 u. 432 392) in Grundrifs und

Durchfchnitt dargefiellten Beifpiel, dem 9%; de paume im Tuilerien-

Garten zu Paris, zum Ausdruck.
Fig' 433‘

Nachdem 1861 das einzige7 damals in Paris noch beitehende Ballhaus in der "

[Ja/age Sandrie' zum Zweck der Erbauung des neuen Opernhaufes hatte abgebrochen

werden müffen, gab Napoleon [I]. die Erlaubnifs, in einem Theile des Tuilerien-

Gartens, auf der Terraffe längs der rue de Rivolz', fymmetrifch zur Orangerie auf der

gegenüber liegenden Ufer»Terraffe‚ ein neues Ballhaus zu errichten. Daffelbe gelangte

unter der Leitung Vicaufs vom April 1861 bis ]anuar 1862 zur Ausführung und

enthält aufser einem Spielfaal von denfelben Abmeffungen, wie die des abgeriffenen

Ballhaufes, einen Salon für die Zufchauer, fo wie die nöthigen 'Nebenräume7 beitehend

aus vier Zimmern für die Theilnehmer am Spiel, einen Trockenraum, eine Werkftätte

fur Anfertigung der Bälle und Raketen, ein Zimmer des Directors und mehrere Vor-

und Requifiten—Räume.

Die in Fig. 431 u. 432 angegebene Einrichtung des Spielfaales, die Neigung

der Batterien-Dächer7 die Entfernung der zu ihrer Unterftützung dienenden Pfeiler und

Säulen, die Gröfse der Oeffnungen‚ das Zeigerhäuschen, die Ballbehälter (Fig. 433)

zu beiden Seiten der letzteren und längs der inneren Galerie, fo wie fonftige Einzel-

heiten des inneren Ausbaues find den Regeln des Spieles gemäfs beftimmt. Die Pult—

dächer der Batterien find mit gefügten Brettern verfchalt, die Wände derfelben aus

doppelhäuptigen Platten von hartem Kalkfizein (rorhe de Vilry) und aus dernfelben

widerflandsfähigen Material die ebenfalls dem Anprall der Bälle ausgefetzten Aufsen—

mauern des Saales bis zur Höhe der Fenderbänke hergeitellt. Der Fufsboden des

Saales ift in Stein geplattet; der obere Theil der Mauern und Pfeiler hat, um die

Augen der Spieler nicht zu ermüden, einen lichtgrünen Ton erhalten. Die Decke

und das Zimmerwerk des Saales find aus Eichenholz; die Dachdeckung ift aus Zink;

die Beton—Fundamente mufften in dem aufgefüllten Boden bis auf 11m Tiefe herab-

geführt werden. Der niedrige, die Nebenräume enthaltende Anbau des Saales befteht

aus Backfteinmauerwerk. Die Baukofien betrugen 140 000 Mark (175 000 Francs);

die innere Einrichtung und Ausftattung beanfpruchte weitere 20000 Mark (25000

Francs).
' '

Nicht unerwähnt darf das Ballhaus in Verfailles bleiben, ä°?“lttviurcälsgile

das 1686 unter Luciszg XIV. von Nicolas Crelle' (paumz'er du mi) „€;-mag“ )'

erbaut wurde und zu Beginn der erflen franzöfifchen Revolution _

durch den bekannten Vorgang des fgrmmz‘ du jeu de paume eine hiftorifche Be-

deutung erlangte. ' —

Am 20. juni 1789 fand hier die Zufammenkunft der von ihren gewöhnlichen Verfammlungsorten

 

392) Nach (zum Theile far/imz'le): Revue gén. de l’mfclz. 1864, S. 164 u. P]. 13.
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vertriebenen Deputirten des Volkes flatt, bei welcher fie durch diefen Schwur gelobten, floh nicht zu

trennen, bis fie Frankreich eine Conflitution gegeben hätten. Nach diefer Zeit war das Ballhaus längere

Zeit gefehloffen, diente fodann unter dem Confulate Gras und nach 1830 Haraee Verne! als Atelier für

die Schlachtenbilder diefer Maler; und nachdem es feit 1848 mehrfache fonftige Verwendung erfahren hatte,

wurde es 1882 im Auftrage der franzöfifchen Regierung von Guillaume in würdiger Weife reftaurirt 393).

Das Ballhaus enthält keine anderen Räume, als einen Saal von 324111 Länge, 11,51“ Breite und

10m Höhe, deffen Spielplatz ohne Galerien 29m lang und 9,4m breit ift.

Ein alter englifcher Ballhof if’t der Tennis—courl zu Hampton-Court in der
Nähe von London.

In England if’t feit Anfang der 7o-ger Jahre das Spiel lawn—lennzlr, das auf dem

Rafen (law7z) gefpielt werden kann, in Aufnahme gekommen und wird dort von

Damen und Herren mit grofser Vorliebe betrieben. Es läfft fich indefs in keiner

Weife mit dem wirklichen Tennis-Spiel, das viel mehr Gefchick und Kunftfertigkeit

erfordert, als jenes, vergleichen.

Auch lawn-lenm's wird in einem gefchloffenen, mitunter überdeckten Raume

und häufig auf einem dazu hergeftellten Cement- oder Afphaltboden gefpielt.

Ohne alle Widerrede ift aber das vorerwähnte Spiel crz'ckel, das in England

und Amerika gewiffermafsen eine Nationalangelegenheit geworden if’t, weitaus das

verbreitetfte und vornehmfte aller englifchen Ballfpiele.

Cricket, zum erften Male 1598 erwähnt 394), fell fich aus einem älteren Spiele, elztö—ball, wobei der

Ball mit einem Krummftock gefehlagen wurde, entwickelt haben und wird von dem anglo-fächfifchen erz'ee

(Stab, Stock), dem die Diminutiv-Endung el beigefügt wurde, abgeleitet. Nahe verwandt mit £7’f££ ift

crutr/z (Krücke).

Das erz'cket wird ausfchliefslich im Freien gefpielt. Ohne auf die vielen Regeln

des Spieles näher einzugehen, fei nur erwähnt, dafs erz'c/eez‘ von zwei gleichzähligen

Gegenparteien, jede zu II Mann, alfo im Ganzen von 22 Perfonen (aufser dem

Unparteiifchen) gefpielt zu werden pflegt und dafs zur Ausübung des Spieles ein
möglichfi: ebener, wohl gepflegter Spielplatz von ein oder mehreren Hektaren (zu-

weilen mehr als 10 eures oder rot. 541121) gehört, zumeif’c Rafenboclen, der mehrere

Tage vor dem Wettf’treit (maz‘clz) begoffen und gewalzt wird.

Sind fomit Baulichkeiten für das Spiel felblt nicht erforderlich, fo pflegt doch,

behufs Abhaltung deffelben, ein Fell-Pavillon (crz'rkez‘ paw'lz'0n} vorhanden zu fein,

worin die Leiter des Sports, Gäf’ce und Theilnehmer am Spiele verweilen und ge-
meinfchaftlich fpeifen, worin ferner die Spielenden lich umkleiclen, die Geräthfchaften

aufbewahrt werden etc. Zu diefem Zwecke dienen zuweilen leichte zeltartige

Pavillons; oft aber werden auch folche für dauerndere Benutzung aus Naturholz,

Fachwerk etc. errichtet.

Es genügt unter gewöhnlichen Umfiänden eine nach dem Spielplatz geöffnete,
an den übrigen Seiten gefchützte Halle, an die froh nach rückwärts ein Umkleide-

zimmer für die Spielenden mit Wafch- und Bedürfnifsräumen, fo wie ein Buffet für

Verabreichung von Erfrifchungen, kalten Speifen etc. anfchliefsen.

Bei gröfseren Anfprüchen umfafft das Gebäude aufser den eben erwähnten

— Räumen befondere Hallen mit Ef’craden für die Zufchauer am Spiel, fo wie einen

Speifefaal mit Küche und Zubehör. _

Als Beifpiel einer Anlage diefer Art wird in Fig. 434395) der Grundrifs des

393) Siehe: VATEL, CH. Notice Izz_florz'que fur la Salle du 3%; de femme de Ver/ailles. Paris 1883.

GUILLAUME, E. Salle du jeu defaume & Verfaz'lles. Revue ge’n. de l’arelt. 1882, S. 175, 203 u. Pl 41—43.

394) Nach: WALTER W. SKEAT. Eiymolagz'eal dictionary. Oxford 1882.

395) Nach: Building nen/S, Bd. 39, S. 528. ‚
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inmitten eines herrfchaftlichen Befitzthums in Beddington-Park von Claw/ee errichteten
Pavillons (crz'ckez‘ and arclzary paw'lz'on) mitgetheilt.

Dem kleinen Bauwerk ill: vorn an der gegen den Spielplatz zu gerichteten Eingangsfeite eine be-
deckte, mit Brüftung verfehene Halle vorgelegt, unter welcher mehrere Reihen ftufenförmig anfteigend6r
Sitzplätze angeordnet find. Den Hauptraum bildet der Speifefaal (7,0 X 5,5 In), dem nach rückwärts eine
geräumige Küche mit Speifekammer einerfeits, Fleifchkammer und Eiskeller darunter andererfeits, fo wie
Ankleidezimmer für Herren und Damen nebft zugehörigen \Nafchräumen, Aborte etc. angereiht find. Diefe
Räume, gleich wie der Speifefaal, find mit Wand— und Deckentäfelung in amerikanifchem Kiefernholz
(pitch-pine), mit verfehliefsbaren Unterfätzen und

Schränken, fo wie mit allen fonftigen, zur -behag- Fig. 434.
lichen Benutzung dienenden Einrichtungsgegen—

  

Pcänden ausgeftattet. Im Dachra.ume und in den Ausgan  

 

Thürrnen, von denen man eine prächtige Ausficht

  

 

Küchegenießt, find Rauchzimmer, Vorrathskammern.

\Vafi'er-Refervoire etc. angeordnet. Von letzteren Wasch-

wird die Begiefsung des Cricket—Feldes mittels

Schlauchleitung bewerkftelligt.

Das Aeufsere

  
  

 

ift auf fleinernem Sockel [___ ‘
l_
SperseSaal

theils in Naturholz, theils in Fachwerk mit Back-

1teinausmauerung hergeftellt, das Dach mit Rohr—

werk (1Vorfolk ready) eingedeckt.

Hinter dem Pavillon ift ein Dienitgebäude

mit Pferdeftällen, Wagen—Remifen, Dienftboten—

kammern etc. errichtet.

Die Baulichkeiten
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(leben in einer Ein-

1ha umfafft. Die 1,250

Baukofl:en betrugen über 60 000 Mark (£ 3000). ‘ . ‘? . ? . i f . ? . ',° ? . 1f. 'f. 'f [I
Diefer Pavillon dient, wie die eng-

lifche Benennung erkennen läfft, auch zu

gefelligen Zufammenkünften für Bogen-

fchiefsen (arche’ry) und enthält defshalb,
fowohl für Damen als Herren, die vorerwähnten Umkleide-Zimmer fammt Neben—

räumen. Auch für Regattas und anderen Sport werden zuweilen Felt-Pavillons

ähnlicher Art meif’c aber als Eintagswerke für vorübergehende Benutzung errichtet 396).

Ferner find noch einige hierher gehörige, felbiländige Anlagen: Pavillons

die am Ufer eines Sees, Fluffes etc. angeordnet find und eine Bootf’cation für den
Ruder-Sport bilden, oder auf Anhöhen in Park- und Gartenanlagen erbaut und für
Billard—Spiel eingerichtet, zugleich als fchattige, kühle Zufluchtsorte und »Lugins-
land<< dienen, anzuführen.

Von der Anlage folcher kleinen Bauwerke, die theils nach Art der Schweizer
Blockhäufer geftaltet, theils in eleganter Stein-Architektur durchgeführt erfcheinen

und befonders in Frankreich häufig vorkommen, geben Fig. 435 u. 436 397) nach

dem Entwurf André’s ein Bild.

.Der Eingang führt durch eine Vorhalle, deren Dach von Karyatiden getragen wird, in den Billard-

Saal. An den Langfeiten find tiefe Fenftemifchen mit erhöhten Sitzplätzen, an der dem Eingang gegen-

über liegenden Schmalfeite ift eine kreisförmige, zur Hälfte offene Säulenhalle nebft Abort und Treppe zur

Letztere erfireckt fich über den Billard-Saal und wird durch eine von zwei

welche mehr als
3

All
TT ,

—
4
-
—
N

; l

‘ Pavillon für Cricket und Bogen-Schießen

in Beda’z'ngz‘a7z par/83%).

Arch.: Clarke.

Dach»Plattform angeordnet.

3%) Einige_anderen Anlagen diefer Art können in nachitehenden Quellen nachgefehen werden:

The pro?afed new ;$az;ilian at the Trznt ärz'a’ge Cricket-ground) Noliingham. Builder, Bd. 30, S. 424.

Crickzt fam'liou, Peter.5/izlzl. Builder, Bd. 41, S. 5I2-

Snfton park, Liverpool. Grand crickct ;547/1'l1'wz. Building news, Bd. 14, S. 528.

A crz'cket pawilz'on. Building news, Bd. 45, S. 10, 288.

397) Nach (zum Theile far/): Cmquz's d’arc/zitcclurr 1866, Nr. 1, f. 2.
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Fig. 436. Grundrifs.

 

   

 
(„___ B 1 1 1 a r rl-

ä»—; Offene
_ ‚„„ ‚ . H a ] l e

„.; ‘
„„

.„_

„__

„„

“l 

Billard-Pavillon

in

einem herrfchaftlicl'ien

Park.

Eulwurf

von A711{7'é3977.

Eckbauten abgefchloffene bedeckte- Halle begrenzt. Zwei gerade Freitreppcn führen zu beiden Seiten des

Pavillons hinab zum Ufer und Boolsplatz.

Schließlich [ei noch auf die in Amerika vorkommenden, eigens für den Zweck

der Abhaltung von Billard-Wettkämpfen erbauten grofsen Säle hingewiefen. Die-

felben find ringsum von amphitheatralifch anfieigenden Sitzreihen umgeben, von
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denen aus man einen ungehinderten Ausblick auf das in der Mitte aufgeftellte

Billard geniefst. Auf einem erhöhten Platze in der Nähe des letzteren befindet

fich der Unparteiifche, deffen Entfcheidung in fireitigen und zweifelhaften Fällen

den Ausfchlag giebt. Gegenüber dem Platze des Unparteiifchen haben längs der

anderen Seite des Billards die Vertreter der Preffe ihren Platz. Das Intereffe an

folchen Billard-Wettkämpfen in Amerika if’c ein fehr weit gehendes; befonders

nimmt auch die Damenwelt regen Antheil daran.


